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paraktion rum Volkswagen beginnt!
^näertkslb ^ Mionen Vollwagen 1a1ne8pro6uk1ion/ 5 kM wüokentlioft Zpnrrnls

Köln,  1 . August. Aus Anlatz des 75jährigen
Bestehens des Leverkusener Werkes der I « . Far¬
ben fand am Montag aus dem Gelände der Fabrik
in Leverkusen ein Betriebsappell statt, der seine
besondere Bedeutung dadurch erhielt , datz Reichs-
»rganisationsleitrr Dr . Ley über die Problem«
des deutschen Volkswagens sprach und den Beginn
der großen Sparaktion verkündete, die es jedem
Deutschen ohne Unterschied des Standes und Be¬
sitzes ermöglichen wird , diesen Wagen zu erwerben.

15 006 Gefolgschaftsmitglieder, die sich zu
dem eindrucksvollen Betriebsappell versam¬
melt hatten , grüßten freudigen Herzens Dr.
Ley in ihrer Mitte , der selbst in den Jahren
des Kampfes ihr Werkskamerad gewesen ist.
Gauleiter Florian  gab diesem herzlichen
Gruß Ausdruck und würdigte die Bedeutung
des deutschen Großunternehmens , das in der
ganzen Welt der deutschen Arbeit ein unver-
gängliches Denkmal gesetzt hat.
Dr. Ley spricht

Bon stürmischem Beifall begrüßt, nahm
dann Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
das Wort . Er betonte, daß es für ihn ein
eigenartiges und zugleich stolzes Gefühl sei,
an diesem Appell teilzunehmen, eigenartig,
weil er selbst ja sieben Jahre in diesem
Werke tätrg gewesen sei und hier eine ganze
Reihe von Altgardisten wiedersehe, die sei¬
nerzeit mit ihm in dieser Stadt für die Idee
des Nationalsozialismus kämpften, ein stol¬
zes Gefühl anderseits , da Führer und Partei
das erfüllt haben oder die Erfüllung sichern,
was er damals in den Jahren des Kampfes
hier Predigte. „Wir Nationalsozialisten ",
betonte Dr . Ley, „sind keine Phantasten,
wir sind Idealisten , die sich mit aller Kraft
und Energie, mit allem Fanatismus für
das Werk einsetzen und dabei mit beiden
Füßen auf der Erde bleiben. Wir verwirk¬
lichen. was wir Predigen!" In großen Fü¬
gen legte er den Tausenden von Arbeits¬
kameraden dar . wie all die Programmpunkte,
die auch hier in den Jahren des Kampfes
von den alten Mitstreitern des Führers ver¬
treten und verkündet wurden , nun der Ver¬
wirklichung entgegengehen.

Dr . Ley wandte sich dann der Frage des
Volkswagens  zu , die ja unter den Lei¬
stungen der Organisation „Kraft durch
Freude " eine besondere Rolle spielt. Er
wandte sich einleitend gegen die Behaup¬
tung, daß das Auto einen Luxus darstelle,
der nur für bestimmte Schichten des Volkes
bestimmt sei. Er erinnert daran , daß ja so
viele Dinge des täglichen Lebens früher
einen Luxus bedeuteten und betonte: „Wir
wollen ja nicht die Menschen zu Proleten
herabziehen, wir wollen, daß es inDeutsch.
land nichts mehr gibt , an dem
der deutsche Arbeiter nicht sei¬
nen Anteil haben kann ." (Stürmi¬
scher Beifall.) So wird es schon in einem
Jahrzehnt auch keinen Menschen in Deutsch-
land mehr geben, der nicht seinen Volks¬
wagen hat oder ihn zum mindesten? haben
kann, wenn er es will. "

Unter lebhaftem Beifall begrüßte Dr . 8 eh
den genialen Konstrukteur des Volkswagens,
der ebenfalls an diesem Appell teilnahm . Er
teilte mit, daß die e r st e S e r i e des Volks.
Wagens, dieses technischen Wunders , voraus¬
sichtlich bereits EndenächstenJahres
die Fabrik verlassen werde. Nach ihrer 'Fer-
tigstellung werde die Volkswagenfabrik nicht
nur die größte Automobilfabrik, sondern die
größte Fabrik der Welt überhaupt sein. Wäh¬
rend Ford eine Produktion von einer Mil¬
lion Wagen im Jahr habe, würde die Volks¬
wagenfabrik jährlich anderthalb
Millionen Wagen  Herstellen
können.
Olympia der Arbeit

Das Unternehmen werde gleichzeitig auch
in sozialer Hinsicht eine Musterfabrik dar¬
stellen. In Stein gebaut und in Eisen gegos-
sen werden hier all die Gedanken der Berufs,
erziehung und deS Siedlungswesens , der
Volksgesundheit und der Schönheit der Ar¬
beit verwirklicht, unter deren Zeichen einmal
die ganze deutsche Wirtschaft stehen soll.
„Diese Volkswagenfabrik wird ein großes

Olympia der Arbeit  werden , gekrönt
von einer Akropolis der Freude , der Schön¬
heit. All die Gedanken, die wir als richtig
erkannt und die wir im Leistungswettkampf
der deutschen Betriebe verkünden, werden
hier in die Tat umgesetzt. Mustergültige
Lehrwerkstätten werden de« deutschen Wirt-
schüft eine Auslese der Tüchtigsten zur Ver¬
fügung stellen, aus völlig neuen Wegen wird
die Volksgesundhen gefördert werden, und in
architektonischer Schönheit und mustergül¬
tiger Anlage wird die Volkswagenstadt Fal¬
lersleben zu einer Siedlung gestaltet werden,
in der der Geist von „Kraft durch Freude"
zu Hause sein wird.

Der Volkswagen
ist das ureigenste Werk des Führers

Schon in der Kampfzeit hat sich der FSH-
rer mit diesem Gedanken beschäftigt, und
nach der Machtübernahme hat der Führer
jedesmal bei der Eröffnung der Automobil¬
ausstellung den Bau des Volkswagens als
ein Hochziel unseres nationalsozialistischen
Willens hingestellt. Aber mit Gedanken und
Worten hat es der Führer auch hierbei nicht
genug sein lassen. Im ersten Jahre der Macht
erteilte der Führer bereits konkrete Auf-
träge, begutachtete vorgelegte Konstruktio¬
nen, gab selbst Anregungen, besorgte die fi¬
nanziellen Mittel , mit einem Wort , der Füh¬
rer lebte und arbeitete täglich mit diesem
seinem Lieblingsgedanken.

Und nun ist der Volkswagen wirklich da.
Der geniale Konstrukteur und Erfinder Dr.
Porsche  hat chas technische Wunder voll¬
bracht, und der Führer hat alsdann die DAF.
mit der gesamten Durchführung — Produk¬
tion, Vertrieb, Versicherung, Garagen usw. —
beauftragt. Dadurch ist nun das Preis-
wunder erreicht , daß ein richtiges
Automobilfür990 RM . demVolke
gegeben werden kann.

Den Grundstein zu der größten Fabrik der
Welt hat der Führer selbst gelegt. In diesem
Jahre noch wird der erste Bauabschnitt, für
450 000 Wagen Jahresproduktion berechne;,
unter Dach sein. Bereits Ende nächsten Jah-

kügeoberleki 6er LI8 ? r e , , o
ge . Rom, 1. August. Wie man erfährt,

wurden die ersten Maßnahmen vom faschi¬
stischen Staat zum Schutze der italienischen
Raffe nach der Veröffentlichung des foschi-
stischen Rassenmanifestes getroffen. So wurde
die italienische Nerzteschaft von Ju-
den gesäubert.  Fortan werden in Ita¬
lien Juden zum medizinischen Staatsexamen
überhaupt nicht mehr zugelassen. Damit ist
die Praxis für neue jüdische Aerzte unter¬
bunden. Die jüdischen Assistenten an den
öffentlichen Kliniken werden entfernt . Die
jüdischen Professoren der medizinischen Fa¬
kultät bleiben vorläufig im Amt. Neue wer¬
den nicht mehr ernannt . Von allen staat-
lichen Ausschüssen bleiben diese jüdischen
Professoren ausgeschlossen.

Män spricht davon, daß sich das fascht-
stische Italien sämtlicher im Laufe der Jahre
von Deutschland nach Italien
emigrierten Juden schubweise
entledigen  wird . Diese Emigranten sind
Vorzugswerse als Aerzte, Antiquare und in
Wirtschaft und Handel tätig und können als
unerwünschte Ausländer aus Italien abge¬
schoben werden. Man schätzt die Zahl dieser
aus Deutschland und Oesterreich nach Ita¬
lien emigrierten Juden aus 50 000 bis
60 000, wovon 7000 in Rom und Umgebung
leben sollen, während sich die anderen vor
allem in Triest und Mailand befinden.

Als Zeichen, daß Italien nicht gewillt ist,
aus Oesterreich  emigrierende Juden
aufzunehmen, kann der sich Mitte Juli in
Triest ereignete Vorfall genommen werden.
ES traf aus Wien ein Sonderflugzeug mit
Juden ein, die sich in Triest niederzulassen

r-s wird mit der laufenden Produktion begon¬
nen. Der Führer gab dem Volkswagen den
Namen: „Kraft durch Freude".

Der Volkswagen ist mit einer Dauer¬
geschwindigkeit von 100 Kilometer pro Stunde
autobahnfest und verbraucht sechs Liter Ben-
zin für diese Strecke. Der Motor ist luftgekühlt
und der Volkswagen hat — das dürfte sein«
schönste Eigenschaft sein — für eine ganze
FamiliemitvierbisfünfKindern
Platz.  Der Volkswagen steigt sehr gut. Ohne
Unterbrechung wurde der Großglockner mit
einer Fahrgeschwindigkeitvon 36 Kilometer
spielend genommen. Äer Volkswagen wird sei;
anderthalb Jahren in 30 Exemplaren erprobt.
Alle 30 Wagen haben mehr als 100 000 Kilo¬
meter ohne nennenswerte Reparaturen durch¬
gehalten. So ist mit nationalsozialistischer
Entschlußkraft und Gründlichkeit und rm
gewohnten nationalsozialistischen Tempo ein
Werk in Angriff genommen, das zu den groß-
ten Sozialwerken aller Zeiten und Länder
gehören wird.
Me Sparakiion

Ab 1. August beginnt die große Sparaktion
für den Volkswagen .straft durch Freude ".
Hiermit verkünde ich folgende Bedingun¬
gen,  unter denen sich der Schassende ein
Automobil kaufen kann:

1. Jeder Deutsch« ohne Unterschied Ler Klasse,
des Standes oder des Besitzes kann Käuser des
Volkswagens werden.

2. Die niedrigste Sparrate eiaschlietzlich Ber-
ficherung beträgt pro Woche S NM. Die regel¬
mäßige Einhaltung dieser Sparrate garantiert
nach einer noch festznsetzenden Zeit den Erwerb
eines Volkswagens. Diese Zeitspanne wird bei
Beginn der Produktion festgesetzt.

3. Die Anmeldung  zur Sparaktion des
Volkswagens geschieht bei allen Dienststellen der
DAF. und KdF., bei denen weitere Einzelheiten
zu erfahren find. Die Betrieb« können Sammel¬
bestellungen ausgrben.

Möge damit ein Werk starten, dessen Aus¬
maße wir heute erst ahnen, von dem wir
aber wissen, daß es das deutsche Volk einen
weitere» gewaltigen Schritt nach vorne
bringt.

beabsichtigten. Den Juden wurde bedeutet,
daß sie unverzüglich mit demselben Flug¬
zeug Italien wieder zu verlassen hätten.

Die von den Juden in Italien gegenüber
den bereits angewandten oder zur Anwen-
düng kommenden Maßnahmen geübte Lak-
tik ist dir oft beobachtete: sie versuchen, sich
den Blicken der Öffentlichkeit zu entziehen
und ihre Farbe zu ändern . So haben sich
nach Verkündung des Faschistischen Rassen-
manifefteS Hunderte von Juden,  zu¬
mal in Triest und Mailand laufen las-
sen und sind in die katholische
Kirche eingetreten.  Die Katholische
Kirche läßt solche Taufen zu. während etwa
aus gegebenem Anlaß die Orthodoxe Kirche
in Rumänien derartige llebertritte streng
untersagt . Parteisekretär Starace  hat in
einer Verordnung alle Aemter der Faschi¬
stischen Studentenschaft  angewie¬
sen. ihre ganze Aktivität dem Studium deS
Nassenproblems zuzuwenden. „Tribuna"
spricht von dem „tödlichen Kampf" zwischen
Nom und Juda und zitiert den Juden Kad-
mi-Cohen. der sagte: „Wir hasten Rom. Wir
werden immer gegen Rom kämpfen, wie
unsere Vorfahren seit Zerstörung des Tem¬
pels. Für uns hat sich nichts geändert ."
Dagegen antwortet die Zeitung : „Die Raste
verteidigen heißt das eigene Leben ver¬
teidigen."

Hitlerjungen in Holland ausgezeichnet
40 Hitterjungen des Gebiets Ruhr - Nieder¬

rhein  nahmen an dem internationalen Bier-
Tagr -Marsch in Holland teil und wurden mit den
Bundeskreuze« deS Niederländischen Bundes für
Körpererziehung ausgezeichnet, außerdem erhiel¬
ten sie di« Goldene MannschastSPlakette.

„Vo/ksgesrm-hett -
ei» - eisiger Lefitz"

Von Ileickswinister De. r i c k

Als vor Jahrtausenden jeder Mensch nur
für sich und seine Familie lebte nd schasste,
war die Frage , ob er gesund blieb oder krank
wurde, tatsächlich seine eigenste Privatange¬
legenheit. Auch als später lockere Gemein¬
schaften sich zuiammenschlossen blieb es mehr
oder weniger dem einzelnen überlassen, sich
gegen die Unbilden der Witterung und gegen
sonstige Gefahren, die seiner Gesundheit
drohten, persönlich zu schützen. Doch schon
das Zusammenwohnen in geschlossenen Sied¬
lungen und abermals später das Entstehen
von festen Städten forderte gebieterisch all¬
gemein gültige Regelungen, eine Aufsicht der
Obrigkeit, vor allen Dingen in den Zeiten
der früher so verheerend wütenden Seuchen.
Die Entwicklung zu den Großstädten hat
schließlich die Gemeinschaft vor Aufgaben ge-
stellt, die nicht nur der Kranklzeitsbekämp-
sung, sondern der vorbeugenden Ge»
sundheitssürsorge  dienen . Tie innige
Verflechtung jeglichen privaten und Arbeits-
lebens des einzelnen mit den Belangen der
Gesamtheit mußte es in unseren Generationen
schließlich mit sich bringen , daß der Staat
mit tief eingreifenden Gesetzen. Verordnun¬
gen und Aufsichtsmaßnahmen regelnd ein»
schritt.

Seit der nationalsozialistischen Revolu¬
tion ist zu dieser staatlichen  Gesund¬
heitsfürsorge . die im Dritten Reich m voll¬
kommenster Weise zusammengesaßt und ver¬
einheitlicht wurde, neben der Sorge für die
Gesunderhaltung der Lebenden noch die
Bvrsorgefür dieZukünftigenge-
treten. Die Durchsetzung unseres gesamten
nationalsozialistischen Denkens und Fuh¬
lens auf allen Gebieten der gesundheitlichen
Betreuung des Volkes ist wohl mit das cha¬
rakteristische Zeichen des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands. Dazu kommt über die
verwaltungsmedizinische und sanitätSpolizei-
liche Arbeit der staatlichen Behörden hinaus
die Eesundheitsführung durch die Par¬
tei.  Das Arzttum unserer Tage sieht nicht
allein seine Aufgabe im Heilen von Krank¬
heiten und Bessern bereits eingetretener
Schäden, sondern unter dem allumfassenden
Begriff ..Schadenverhütung"  wird
auch auf diesem Gebiet der Gesundheitsfüh¬
rung energisch daran gearbeitet, vorbeugend
Schäden an Leib und Leben, Gesundheit, Ar-
beitskraft und Leistungsfähigkeit zu verhin-
dern. ehe sie sich unliebsam auswirken.

Zur Erreichung solch weitgesteckter Ziele
gehört Mitarbeit des ganzen Vol¬
kes . Jeder einzelne, ob alt oder jung. Mann
oder Frau , Junge oder Mädel, reich oder
arm , ob er als Handarbeiter in den Pro.
duktionsprozeß eingeschaltet ist oder ob er
durch geistige Mitarbeit dem Aufbau
Deutschlands dient, mutz gebieterisch sei«
ganzes Denken auf diesem Gebiet wandeln.
Krank sein oder gesund sein ist unter natio¬
nalsozialistischer Betrachtung nicht mehr
Privatangelegenheit der einzelnen, gesund
fein und gesund bleiben ist vielmehr Pflicht
vor der Gesamtheit. Das will heißen, datz
jeder vermeidbare Schaden  auch
wirklich vermieden werden muß. Um die«
zu erreichen, fordern wir Einordnung und
Unterordnung der Interessen und Wünsche-
der Liebhabereien und Bequemlichkeiten, der
Gewohnheiten und Eigenarten des einzlnen,,
soweit sie ihm oder anderen gesundheitlichen
Schaden bringen können, unter die über¬
geordneten Interessen der Gesamtheit, also
der Volksgesundheil und der Volkswirtschaft.
Denn jede Gesundheitsschädigung. die ern
einzelner Deutscher erleidet odfr anrichtet,
ist ein Schaden , den das deutsche Volk in sei¬
ner Gesamtheit erleidet, ist ein Verlust an
Arbeitskraft und Leistungsfähigkeit! In die-
sem Sinn ist Schadenverhütung auf allen
Gebieten, insbesondere auf dem Gebiet der
Bolksgesundheit. praktischer Nationalsozia¬
lismus des Alltags.

Zu dieser inneren Einstellung muß daS
ganze Volk erst erzogen werden. Es muß
eine neue öffentliche Meinung entstehen, die
unendlich viele der heute üblichen Sünde«
gegen die Gesunderhaltung und Leistungs»
stê erung des deutschen Menschen einfach
nicht mehr duldet. Der erfolgversprechendste
Weg zu dieser Gestaltung eines einheitliche»
Willens der Nation auf diesem Sondergeviet

Stollens erste Maßnahmen gegen Süden
ZAubeningi äer L.i2lo8etistt / ^ u8wei8unA von 60000 ûäen-LmiAranlen
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Zuspitzung-er Lage im Fernen Osten
tleltigs Kämpfe swiseken japsniZeksn unä sowjetruZsiseden Iruppen

ist die Heranzüchtung vernünf.
tiger und klarer Erkenntnisse in
derIugend . Ich begrüße es daher, daß
der Wettbewerb ..Volksgemeinschaft —
Sckiicksalsgemeinschaft", den der National,
sozialistische Lehrerbund in Verbindung mit
dem Neichsministerium für Volksausklärung
und Propaganda für sämtliche deutschenSchü-
ler ausgearbeitet hat , diesem Gebiet der Ge-
sundheitsführung und Schadenverhütung
einen breiten Raum einräumt . Den emp¬
fänglichen Gemütern der Heranwachsenden
muß in unserem, im besten Sinne des Wor¬
tes „technischen" Zeitalter ein ganz anderer
Begriff von Disziplin, Pflichtbewußtsein und
Selbstverantwortung anerzogen werden, als
ihn die früheren Generationen der Eltern
und Großeltern aus den geruhsameren und
unkomplizierteren, dabei aber auch indivi¬
dualistischeren und egoistischeren Anschauun¬
gen vergangener Zeiten übernommen haben.
Aus dieser neuen Jugend herauswachsend
werden sich dann diese neuen Begriffe auf
die Familie , später auf alle Arbeitsplätze
und damit allmählich aus das ganze Volk
übertragen.

Kriegsschiffe und ihre Paten
Berlin , 1. August. Das Oberkommando der

Kriegsmarine hat in einem Erlaß die Bezie-
Hungen neu geregelt, die sich aus dem Namen
von Kriegsschiffen ergeben. Die Kommandan¬
ten sollen persönliche Beziehungen
zu den Familien , Städten , Pro-
vinzen  usw . Pflegen, deren Namen das
Schiff trägt oder mit denen das Schiff infolge
seines Namens in engerer Verbindung steht.
Gleiches .gilt für die Flottillen, die einen
Namen haben. Den Vertretern der Paten ist
Mitteilung zu machen über Tag und Ort der
Indienststellung, der Außerdienststellung, über
Wechsel des Kommandanten und sonstige beson-
deren Ereignisse, die das Schiff oder die Be¬
satzung betreffen. Ein besonders gutes Mittel
zur Pflege der Beziehungen sei die Einladung
an Bord von Vertretern der Paten und die
Entsendung von Besatzungsabordnungen auf
Einladung durch die Paten.

Bulgarien
feiert Wle-erwetzrtzaftmachung

Deutschlands Kampf hat den Weg freigemacht
Sofia , I. August. Ministerpräsident Kios»

feiwanoff  tras am Montagnachmittag
von Saloniki kommend, wieder in Sofia ein.
Zu seiner Begrüßung hatten sich sämtliche
Kabinettsmitglieder , die Vertreter der Bal-
kanstaaen, die Generalität und eine zahl-
reiche Menschenmenge eingefunden. die ihm
einen jubelnden Empfang bereiteten. Bul-
garien steht völlig im Zeichen der Zusam¬
menkunft von Saloniki : die Hauptstadt hat
reichen Flaggenschmuck angelegt und die Be-
völkerung feiert den Abschluß des Abkom¬
mens in begeisterten Kundgebungen. — Die
Presse hebt in ihren Leitaufsätzen den Geist
der Zusammenarbeit hervor, der das Zuge¬
ständnis der Gleichberechtigung an Bulga¬
rien ermöglichte. Die Blätter erinnern da¬
bei auch an den Kamps Deutschlands
gegen die Ungerechtigkeiten der
Friedensdiktate.  Deutschland habe
zuerst die Fesseln der Verträge gesprengt und

Idamit gleichzeitig für sämtliche unterdrückten
Staaten den Kampf um die Wiederwehrhaft-

<machung geführt.

Beitrag zum Frieden
Das griechisch-bulgarische Abkommen

Belgrad, 1. August. Das in Saloniki zwi¬
schen Bulgarien und den vier Balkanmächten
abgeschlossene Abkommen oird von der Belgra-
der Presse aufrichtig als wertvoller Beitrag zur
weiterenBefriedungdesBalkans
begrüßt. Die halbamtliche„Vreme" führt aus,
das Abkommen bedeute eine neue Etappe der
Balkansolidarität, einen außerordentlichenBei¬
trag zum Frieden auf dem Balkan. In Jugo¬
slawien werde es mit um so größerer Freude
ausgenommen, als Belgrad in seiner Außen¬
politik seit jeher die Verständigung mit Bul¬
garien angestrebt habe. — Auch die rumä-
nische  Presse unterstreicht in ihren Kommen¬
taren den Friedenscharakterdieses Paktes. Das
Abkommen findet auch in der Londoner
und Pariser  Presse starke Beachtung. In
den Pressestimmen kommt wiederholt zum
Ausdruck, daß die logische Folge Bulga¬
riens  Beitritt zur Balkan-Entente sein dürfte.

Parlier Aafelelen
Der Heilige Vater liefert de« Stoff dazu
gl. Paris , 1. August. Mit gespannter Auf.

merksamkeit verfolgt man in Paris die Aus¬
einandersetzung zwischen Faschismus und
Vatikan über die Rassen frage.  Ein
großer Teil der Blätter benutzt die Gelegen¬
heit dazu, wieder einmal gegen das faschi-
stische Italien zu Felde zu ziehen. Der Papst,
so erklärt das bolschewistenfreund,
liehe „Oeuvre ", habe im richtigen
Augenblick gesprochen. Das Blatt faselt von
einer Krise der Autorität des Duce. Es läßt
sogar die Möglichkeit durchblicken, daß der
Papst gegebenenfalls wieder nach Avignon,
wie im Mittelalter zurückkehre und somit die
Gastfreundschaft Frankreichs in Anspruch
nehme. Andere Blätter wieder erklären: Das
Duell hat begonnen. Papst und Kaiser seien
wieder einmal in den Kampf geraten.

kigenberlckr 6er K8 ? re88s
CA. L o n d o n , 2 . Aug . Die Londoner Blät¬

ter beschäftigen sich eingehend mit den
Kämpfen, die an der mandschurisch-korea¬
nischen Grenze, 75 Meilen von Wladiwostok,
zwischen japanischen und sowjetrussischen
Truppenverbänden stattfanden. Wie ernst
die Lage in Tokio beurteilt wird, geht aus
der Tatsache hervor, daß de, japanische Ge¬
neralstabschef, Fürst Kanin, auf Grund der
neuesten Zusammenstöße plötzlich sich nach
Tokio begeben hat, um an einer Sond er -
sitzung des Kabinettsrates  teil¬
zunehmen.

Der Sprecher des japanischen Autzenamtes
erklärte der Presse gegenüber nach dieser
Sitzung, daß es ganz von Sowjetrußland ab-
hänge, ob sich aus den Grenzzwischenfällen
ein großer Konflikt  entwickle. Im
Augenblick ziehen sowohl die Japaner als
auch die Sowjets an den Stellen wo ge¬
kämpft wird, Verstärkungen  zusammen.
Auf bolschewistischer Seite sind KV Soldaten
und Offiziere gefallen. Außerdem haben die
Roten in den Kämpfen der beiden letzten
Tage insgesamt 11 Tanks, drei Geschütze und
zahlreiche Maschinengewehre verloren. Der
Hügel bei Tschankufeng wurde am Montag
von sowjetrussischen Fliegern bombardiert.
Den Japanern gelang es im Verlaus dieses
Luftangriffs, vier sowjetrussische Maschinen
anzuschießen.

Sowjet Militärs gegen Stalin?
Blücher handelt auf eigene Faust — Offener

Konflikt befürchtet
LIgeoberictit 6er bI8 ? re88s

rp . Warschau, 2. August. Die Niederlage
der sowjetrussischen Truppen an der koreani¬
schen Grenze und die Wiederherstellung des
Status quo durch die Japaner hat in M o s-
kau großeBestürzung  hervorgerufen.
Zuerst wurde sowohl von politischer als auch
von parteiamtlicher Seite keine Stellung da¬
zugenommen, doch schließlich mußte sich die
amtliche Nachrichtenagentur „Taß " doch zu
einer Mitteilung bequemen, die jedoch der
eigentlichen Tatsache nicht im entferntesten
Rechnung trägt . Auch die Sowjetblätter und
der Rundfunk gaben das Ereignis vollkom¬
men entstellt wieder. Die schweren Verluste
wurden z. B. nicht mit einem Worte er¬
wähnt . Nur das Blatt der Roten Armee,
die „Krasnaja Swiesta " führt gegenüber
Japan eine äußerst scharfe  Sprache:
„Kein Feind darf Svwjetboden ungestraft
betreten", schreibt das Blatt . „Japan ist vier
Kilometer tief in die Sowjetunion eingedrun-
gen. Das wird ihm schlecht bekommen".

Die dem Kreml  nahestehenden Kreise
hüllen sich im Gegensatz zu dem Militär in

eisiges Schweigen.  Es werden in
Moskau Gerüchte verzeichnet, die besagen,
daß die militärische Führung der Roten
Armee die Diplomatie ausschalte, weil sie
die Gelegenheit für günstig hält , einen
offenen Krieg mit Japan vom
Zaun zu brechen.  Der Oberbefehls-
Haber der sowjetrussischen Fernostarmee.
Marschall Blücher,  soll angeblich am
Sonntagabend auf eigene Faust folgende
Befehle erlösten haben: 1. Verfügung der
höchsten Alarmbereitschaft für das ^ owjet-
gebiet östlich und nördlich Mandschukuos,
2. die sofortige Einziehung von fünf Reserve-
jahrgängen , 8. die militärische Besetzung
des gesamten Eisenbahnnetzes und 4.. auf
jeden scharf zu schießen, der sich der Grenze
nähert . Von anderer Seite verlautet , daß
der Kreml einen offenen Krieg mit Japan
nicht wünsche, da die Gefahr einer Nieder¬
lage, die den Sturz des Regimes bedeuten
würde, außerordentlich groß sei.

SowietruffWer Luftangriff auf Korea
Fünf Sowjetflugzeuge heruntergeholt

Tokio, 1. August. Sowjetrussische Bomben,
flugzeuge haben, einer Meldung aus Söul
zufolge, verschiedene Angriffe auf
koreanisches Gebiet  durchgeführt.
Ihr Ziel waren Bahnen und Brücken im
Grenzgebiet. Nach einer Meldung des japa¬
nischen Hauptquartiers wurden fünf sowiet-
russische Flugzeuge, darunter mehrere Vom-
benflugzeuge, abgeschossen oder zur Landung
gezwungen.

Seftlge Kämpfe am Aangtfe
Japaner besetzen wichtige Bergstellungen
Schanghai, 1. August. Auf dem Nord-

ufer des Jangtse  kam es im Berg¬
gelände von Caihu zu schweren Kämpfen,
da hier die Chinesen zur Verstärkung ihrer
lV. Armee zur Gegenosfensiveübergegangen
waren . Nach mehrtägigen Kämpfen gelang
es, japanischen Angaben zufolge, die chine¬
sische Offensive zum Stehen zu brinsien. Die
japanischen Truppen besetzten wichtige Berg¬
stellungen. Da die Operationen aus dem
Nordflügel noch im Gange sind, wurde der
Vormarsch des Südflügels vorläufig ein¬
gestellt: doch besetzten die Japaner Tai an
an der Bahnstrecke zwischen Kiukianz und
Nantschang.
Drei chinesische Kanonenboote vernichtet

Japanischen Marineflugzeugen gelang es
trotz stürmischen Wetters drei chinesische
Kanonenboote und mehr äks ein Dutzend
Munitionsdschunken stromaufwärts von Kiu-
kiana mit Bomben zu belegen  und
in Brand zu setzen, so daß sie strandeten.

Das Anrecht soll verewigt werden
vi « 6l08eküre äsr Lliäslenäsut ^ Iieli ? arl6i wurcj« vsiötienl lickt

Prag , I. August. Die  Sudetendeutfche l
Parte!  hat am Montagabend den am 28. Juli
1938 vom Abgeordneten Ernst Kundt angekün¬
digte Broschüre veröffentlicht. Der erste Teil ent¬
hält den Text der am 30 Juni 1938 der Sude-
tendeutschen Partei vorgelegten Rcgierungsvor-
schlage (das sogenannte Nationalitäten.
Programm)  mit vergleichender Gegenüber-
stellung der bisher für die gleichen Sachgebiete
bekannten Rechtsvorschriften. Der zweite Teil
enthält eine juristische Kritik  dieser Re-
gierungsvorschläge.

Weder der erste noch der zweite Teil bezieht
sich aus jene Regierungsvorschläge, die als Vor-
schlüge zur sogenannten „Selbstverwaltung " be¬
zeichnet werden, da diese Vorschläge noch nicht
amtlich und auch noch nicht zur Gänze und end-
gültig der Sudetendeutschen Partei überreicht
worden sind. Die Sudetendeutsche Partei legt
Wert auf die Feststellung, daß durch diese Ver¬
öffentlichung einer politischen Stellungnahme der
Partei in keiner Weise vorgegriffen werden soll.

In dem Vorwort zur Broschüre heißt es u. a.:
Die bisherigen Vorschläge der Regierung stellen
keine bemerkenswerte formale, noch viel weniger
aber eine materielle Verbesserung der bisherigen
Rechtsstellung der nichttschechifchen Völker und
Volksgruppen dar . Vielmehr ist der Versuch fest-
ustellen. die aus einigen Gebieten bisher ein-
eitig zugunsten des tschechischen Bevölkerungs¬
elementes gehandhabte Praxis nunmehr unter
dem Titel einer Nationalitäten -Rechtsordnung
auch für die Zukunft zu legalisieren. Einige der
..Neuerungen" sind darüber hinaus mit befände-
rer Sorgfalt bestrebt, die bevorzugte Stellung
der seit 1918 in die nichttschechischen Gebiete
hineingeschobenen Tschechen gesetz¬
lich zu sichern,  obwohl der eigentliche Sinn
des ganzen Gesetzgebungswerkes doch die Gewähr-
leistung einer besseren und zulänglicheren Rechts,
ordnung für die bisher benachteiligten nichttsche¬
chischen Völker und Volksgruppen sein sollte.
Da der Hauptteil dieses Nationalitätenstatutes,
so heißt es u. a. weiter, in der Wiedergabe be¬
reits geltender gesetzlicher Bestimmungen besteht,
muß diese Vorlage als ein neuer Versuch aus.
gefaßt werden, einen Unrechtszustand zu
verewigen.

Ueberblickt man die bisher vorgelegten Vor¬
schläge des Nationalitätenstatutes , so ergibt sich,
daß mit Ausnahme der rechtlich unverbindlichen
Verheißung einer Regierungsobsorge für den na¬
tionalen Frieden der ganze Aufbau des Ratio-
nalitätenstatuts und die darin enthaltenen Rege¬

lungen auch weiter grundsätzlich von dem Ge¬
danken des tschechischen Nationalstaates ausgehen,
d. h. also, das tschechische Volk soll daS
Staatsvolk bleiben  und die übrigen
Völker und Volksgruppen nur ein Recht zweiter
Ordnung besitzen. Es werden für sie nur Aus¬
nahmebestimmungen getroffen bzw. vorhandene
Ausnahmebestimmungen da und dort etwas er-
weitert . Dies ist mit dem Grundsatz der
Gleichberechtigung  sowohl der Staats,
bürger als auch der Völker und Volksgruppen
natürlich vollkommen unvereinbar.
Der Geist, der aus dieser Ausfassung spricht, ist,
da die Einrichtungen des Staates tschechischen
Charakters sind, daß die übrigen Völker und
Volksgruppen diese Tatsache anzuerkennen haben
und daß man ihnen lediglich einen äußerst be-
grenzten Schutz gewährt, der noch weit hinter den
tschechischen Zusagen auf der Friedenskonferenz
und hinter den völkerrechtlich übernommenen
Verpflichtungen zurückbleibt.

Dort aber, wo eine Gleichstellungerfolgen soll,
wie bei den für kulturelle Angelegenheiten be¬
stimmten Mitteln , dient diese in erster Linie dem
Schutz der tschechischen Grenzler  in
deutschen oder anderen nationalen Siedlungs¬
gebieten. die aber erst nach 1918 als künstliche
Vorposten des tschechischen Expanstonsdranges
vorgeschobenwurden. Dies bedeutet eine Verhin¬
derung der Wiedergutmachung des den nichttsche-
chischen Völkern und Volksgruppen angetanen
Unrechtes. Im wesentlichen ist der vorliegende
Teil des Nationalitätenstatus nichts anderes alS
eine Codifizierung schon bestehender gesetzlicher
Regelungen. Damit steht man aber an der Grund¬
frage vorbei, die darin besteht:

Wie kann durch eine grundsätzliche Neugestal¬
tung des Staates und aller seiner Einrichtungen
jener Zustand herbeigeführt werden, der die wahre
Gleichberechtigung der Völker und Volksgruppen
verbürgt und damit einen ständigen Unruheherd
in der Mitte Europas beseitigt.

Aus diese Frage wird man in den Nationalitä-
tenentwürsen der Regierung vergeblich eine Ant-
wort suchen. Wohl wird im Abschnitt „Obsorge
für den nationalen Frieden " der tschecho-slowa-
kischen Republik eine neue übernationale Aufgabe
zugewiesen, die bisher weder als verpflichtender
Rechts- oder Verfassungsgrundsatz festgelegt noch
bei der tatsächlichen Machtausübung zu erkennen
war . In dem Nationalitätenstatut ist aber bis jetzt
aus unserer Zielsetzung keine wie immer geartete
praktische und juristisch verbindliche Schlußfolge¬
rung gezogen. Daher bedeutet dieses Nationali¬

tätenstatut eine neuerliche Verhinderung
der Verwirklichung dieser Ziel¬
setzung.  theoretische Aufgabenstellung und ein
weiteres Festhalten an der verderblichen Idee vom
tschechischenNationalstaat.

Wenn daher der Staat zur Erfüllung seiner
übernationalen Ausgaben befähigt werden soll,
dann müssen seine Organe und Einrichtungen
dieser Zielsetzung gemäß ausgerichtet und um¬
gestaltet werden. Dies erfordert die verfassungs¬
rechtliche Anerkennung der Völker und Volks¬
gruppen all der konstituierenden Elemente des
Staates und die verfassungsrechtliche Festlegung
ihres Anteils an der Führung und Gestaltung des
Staates nach dem Grundsatz der Gleichberech¬
tigung, d. h. die Verwirklichung des bekannten
Ausspruchs Havliceks (eines bekannten tschechisch¬
nationalen Vorkämpfers aus der Zeit Metternichs
und Bachs): „Ich Herr, du Herr."

Die bisherigen Gleichheitsgarantien
waren kein Hindernis für die ständigen natio¬
nalen Benachteiligungen, aus denen der häufig
friedlose Zustand deS tschecho-slowakischen Staates
als europäisches Problem entstanden ist. Aus die¬
ser Tatsache hat die Regierung nach der vor¬
liegenden Fassung des Nationalitätenstatuts keine
Schlußfolgerungen gezogen, um eine wirksame
Garantie des Gleichheitssatzesvorzuschlagen.

Die wahre rechtliche und Politische Gleichheit
kann in einem Vielvölkerstaat« wie der Tschecho¬
slowakei nur hergestellt werden, wenn nicht nur
die Gleichheit der einzelnen Staatsbürger , son¬
dern auch die Gleichheit der Völker und Volks¬
gruppen verfassungsmäßig garan¬
tiert  und faktisch beachtet wird.

Die tschecho-slowakische Regierung hat weite«
in aller Oeffentlichkeitein neues Sprachen¬
gesetz  als Verfassungsgeseh angekündigt. Der
nunmehr vorliegende Entwurf hierzu läßt es un-
erfindlich erscheinen, warum dieser .Entwurf als
neues Sprachengesetzbezeichnet wird.

Er beinhaltet bis auf einige geringfügige Ab¬
änderungen. Zusätze oder Umstellungen sogar dem
Wortlaut nach nichts anderes als das bisherige
Sprachengesetz zuzüglich einiger Bestimmungen
der bisherigen Durchführungsverordnung , die
sich Sußerst nachteilig  für die nichttschecho.
slowakischen Volksgruppen ausgewirkt hat. Ein
Entwurf , der angeblich die Gleichberechtigungder
Völker und Volksgruppen mit herbeiführen soll,
in Wirklichkeit aber eine ganz krasse Spra-
chenrechtsverkürzung  zur Folge hat.
kann nur als merkwürdiger Beitrag zur Her¬
stellung des Friedens in diesem Staat bezeichnetwerden.

Die Broschüre der Sudetendeutschen Partei
kommt zu dem Schluß, man könne aus all dem
nur auf die tschechische Absicht schließen, mit den
bisherigen Regierungsvorlagen vor der Welt¬
öffentlichkeit den Eindruck erwecken zu wollen,
als würde ein bedeutsamer Schritt zur nationa¬
len Befriedung getan.

Konra- Senletns Sank
Breslau , 1. August. Der Vorsitzende der

Sudetendeutschen Partei . Konrad Hen-
lein.  hat an den Gauleiter und Oberprä-
sidenten von Schlesien. Josef Wagner , sowie
an den Oberbürgermeister der Hauptstadt
Breslau Dr . Fridrich Telegramme gerichtet,
in denen er ihnen für die Aufnahme der
Sudetendeutschen dankt.

Verzweifelte Angriffe-er Roten
Von den Rationalen blutig abgewiesen
Bilbao , 1. August. Dem nationalspanischen

Heeresbericht zufolge wurden an der kata¬
lanischen Front im Abschnitt Puebla -Segur
heftige Angriffe der Roten gegen die natio¬
nalen Stellungen niedergeschlagen, wobei
der Gegner große Verluste hatte . Fünfzehn
Rotmilizen, die zu den Nationalen überlie¬
fen. sagten aus . daß auf zurückweichende rote
Milizen von den eigenen Truppen
MG . - Feuer gerichtet  wurde . Im Ab¬
schnitt Mora de Ebro machten die Noten
verzweifelte Versuche, vorzurücken, wurden
jedoch blutig zurückgeschlagen. 300 Mann
wurden gefangengenommen. Die Kampf-
stätte war mit roten Gefallenen dicht bedeckt.
Bei Amposta, wo ein Uebergang der Sowjet-
spanier über den Ebro mißglückte, wurden
bisher 790 rote Gefallene beigesetzt, die der
14. internationalen Brigade angehörten , in
der Hauptsache Sowjetrussen, Franzosen
und Tschechen. Auch im Abschnitt Mora-
Rubielos an der Teruel -Front hat man
zahlreiche ^lusländer unter den Toten und
Gefangenen festgestellt. Besonders die Ar¬
tillerie und die Kommandostellen sind mit
Franzosen  besetzt.

in KÄrLe
Reichsminister Dr. Friü in Dresden

Auf der Durchreise von Schlesien nach Bayern
tras Reichsminister Dr . Frick zu einem Besuch der
Ausstellung „Sachsen am Werk" in Dresden
ein.

Salzburgs Stadtgebiet wird erweitert
Der Ausbau der Reichsautobahn Salzburg-

München und die Verlegung des Bahnhofs weiter
nach Norden macht in Salzburg  neue Ein¬
gemeindungen zum I. Oktober notwendig.
Schweizer Nationalfeiertag

Der gestrige schweizerische Nationalfeiertag stand
im Zeichen des Auslandsschweizertums. Der Erlös
aus dem Verkauf eines Abzeichens kommt einem
entsprechendenSchweizerwerk zugute.

Kommunisten randalieren in einer Kirche
In Singuilucan (Hidalgo - Staat)  wurde

der katholische Geistliche während der Predigt von
der Kanzel heruntergeholt, da er nach Ansicht des
Bürgermeisters .chen Kommunismus beleidigt
habe".
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NS .-Frauenschaft einsatzbereit
zur Erntehilfe

Wie i» vielen Kreisen, steht auch im Kreis
Calw die NS .-Frauenschaft — Deutsches
Frauenmerk einsatzbereit zum mithelfen bei
''der Ernte - In Calw allein haben sich etwa
'80 Frauen und Mädchen zur Erntehilfe ge¬
meldet und warten nur darauf da eingesetzt
zu werden, wo es an Arbeitskräften man-
gelt. Die Frauen des Krcisstabes der NS --
Frauenschaft im Kreis Calw haben sich zur
Mithilfe bei der Flachsernte bereit erklärt.
Kreisleiter Pg . Wurster  versprach für den
Transport der Frauen zu sorgen und wenn
nötig auch den Einsatz einer „Gulaschkanone"
zur Speisung der Erntehilfskräfte zu veran¬
lassen. Im Kreisabschnitt Neuenbürg hat die
NS .-Frauenschaft sich schon bei der Heuernte
hauptsächlich in Nachbarhilfe betätigt. So
lind alle eifrtgst bemüht beim Einbringen
Ser Ernte mitzuhelfen, damit unsere Ernäh¬
rung wieder für ein Jahr gesichert ist-

Dienstnachrichten
Forstmeister Waibel  beim Forstamt Lie-

venzell ist zum Forstamt Justingen versetzt
worden. — Verwaltungssekretär Deiß beim
Oberamt Neuenbürg wurde auf seinen An¬
trag in den Ruhestand versetzt.

Berkehrsunfall in der Lederstraße
Gestern mittag gegen 1.45 Uhr wurde in der

Lederstratze in Calw eine ältere Frau beim
Überqueren der Straße in der Nähe des Ev.
Vereinshauses von einem Motorradfahrer an.
gefahren und zu Boden geworfen. Die Frau,
welche dem Ergebnis der polizeilichen Unter¬
suchung nach durch verkehrswidriges Verhal¬
ten den Unfall selbst mit verschuldet hat, mutzte
mit einer Kopfverletzung leichterer Art ins
-Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Wer hat den Wagen gesehen?
Besondere Umstände erfordern die polizei¬

liche " Feststellung eines Personenkraftwa¬
gens, der letzten Sonntag gegen 18 Uhr auf
Ser Stammheimcr Straße etwa 150 Meter
oberhalb der städt- Sammelgrube , also auf
dem Straßcnabschnitt zwischen der letzteren
und der Stammheimcr Umgehungsstraße
parkte- Das Fahrzeug, dessen Lenker offen¬
bar einen Radwechsel vorgenommen hat, ist

'von grauer Farbe , die Kotflügel sind
schwarz. Der Wagen trägt bas Kennzeichen
Hl ll und staub in Richtung Calw- Später
ist er talabwärts durch die Stadt Calw nach
Hirsau und Oberrcichenbach weitergefahren.
Personen , welche das beschriebene Fahrzeug
am Sonntag abend gesehen haben, werden
gebeten, der Gendarmerie - Inspek¬
tion Calw  zweckdienliche Mitteilungen zu
machen.

Vorsicht
an schienengleichen Uebergängen!

Fuhrwerk vom Zug ersaßt
An einem unbeschrankten Bahnübergang

auf der Strecke Weilder st adt —Schaf¬
hausen  wurde am Samstag ein Fuhr¬
werk, das von einer Kuh gezogen wurde, von
einem Zug erfaßt. Das Tier wurde auf der
Stelle getötet und der Wagen völlig zer¬
trümmert . Ein Mädchen, das das Fuhrwerk

begleitete, vermochte noch rechtzeitig zur
Seite springen.

Beim Baden vom Herzschlag ereilt
Im neuen Nagoldbad in Pforzheim-Dill-

weißenstein ist gestern eine in Pforzheim be¬
schäftigte 22jährige Kellnerin, beheimatet im
Kreis Kirchheim-Boulanden, ertrunken . Der
Arzt stellte Herzschlag fest.

Im Schlaf tödlich verunglückt
Aus Neuenbürg  wirb berichtet:
Heiöelbeersucher, die den frühen Morgen

zur Arbeit ausnützen wollten, nächtigten in
der Nacht von Samstag auf Sonntag in

einem Schuppen der im oberen Eyachtal ge¬
legenen Lehensägmtthle. Ihr Lager schlugen
sie in der etwa vier Meter hoch gelegenen
Tenne des Schuppens auf, wo sie sich gebor¬
gen wähnten. Durch irgend «inen Umstand
— vielleicht weil der Bodenbelag altershal¬
ber zu mttrb war — siel einer der Beercn-
suchcr herunter und blieb bewußtlos liegen,
ohne daß seine Kameraden dies bemerkten-
Jn diesem Zustand wurde der Verunglückte
gegen halb 1 Uhr nachts von kontrollieren¬
den Forstbeamten gefunden, die den Dobeler
Arzt herbeiholten. Der Schwerverletzte ist
im Kreiskrankenhaus am Sonntag früh ver¬
schieden, ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben. Es handelt sich um den 54

Jahre alten verheirateten Christian Horn
aus Pforzheim.

Sport und Spiel in Ostelsheim
Als Ersatz für das verregnete Reichsju¬

gendfest und zugleich als abschließendes
Schultnrnfest veranstaltete die in der Hitler-
jugend organisierte deutsche Jugend von
Ostelsheim am vergangenen Sonntag auf«
der Buchhecke ein fröhliches Sportfest. Nach
einer feierlichen Flaggenhissung eröffnet««
Massenfreittbungen der gesamten Jugend diei
vielseitigen Darbietungen , die von den zahl-"
reichen Zuschauern mit freudigem Beifall auf.
genommen wurden. Es war eine rechte Freu,
de, den vielerlei Übungen der Körperertüch-
tigung zu folgen und die Jugend in ihrem
Einsatz und In ihrer Freude zu sehen. Di«
HI . Lot neben schönen Übungen am Barren
und sauber durchgeführten Sprüngen am
Pferd noch verschiedene Staffeln und Keulen-
zielübungen, der BDM - zeigte eine wohlge¬
lungene Körperschule. DJ und JMB . stell¬
ten ihr Können in Boden-, Tau -, Spring,
und Hüpfübwungen unter Beweis und alle
miteinander errangen in fröhlichen Spielen
und lustigen Hindernisläufcn,,ben ungeteil¬
ten Beifall aller Anwesenden. Bei der ab¬
schließenden Niederholung der Flagge sprach
Pg . Fischer,  der Leiter der Veranstaltung,
von dem am gleichen Tage stattfindenden gro-
ßen deutschen Erlebnis vom Deutschen Turn-
fest in Breslau , der gewaltigen Aufgabe, die
der deutschen Jugend durch eine planmäßige
Pflege der Leibesübungen gestellt ist, von der
Notwendigkeit der Schaffung geeigneter
Übungsstätten und von dem verpflichtende»
Dank an den Führer , der durch seine Tat
eine Quelle der Kraft und der Freude für
unsere Jugend geschaffen hat. Die Lieder der
Deutschen beschlossen bas in allen Teilen
wohlgelungene Sportfest.

Neues aus Hirsau
Fencrwerk im Kurgarten — Bunter Abend

des Turnvereins
Feuerwerk im Hirsauer Kurpark ist jedes

Jahr ein Ereignis , zu dem sich auch Gäste aus
der Nachbarschaft gern einfinden, denn die
Kurverwaltung versteht es, jedes Mal irgend
eine Überraschung zu bieten. Diesesmal war
es eine überlebensgroße Rose, die plötzlich
aus dem Dunkel ausbrannte , Blüte und
Knospe flammend rot, Stengel und Blätter
aus grünem Feuer . Begalisches Feuer be-
schloß die Darbietung und damit einen präch¬
tigen Sommertag . der viel Verkehr in unser
schönes Tal gebracht hatte.

Auf Montag Abend hatte der Turnverein
zu einem seiner Bunten Abende eingeladen.
Die Veranstaltungen des Turnvereins , die
jedes Jahr stattfinden, haben einen doppelte«
Zweck. Sie sollen di« Mittel bringen zur För-
öerung der Leibesübungen- Der Turnverein
will aber auch seinen Gästen einen frohen
Abend bieten, und das ist ihm und der Ka¬
pelle Eberl wieder wohl gelungen- Ob Tänze
gezeigt wurden, die viel Können erforderten,
ob lustige Gesangsdarbietungen oder Auffüh¬
rungen geboten wurden, alles wurde mit ju¬
belndem Beifall hiugenommen. Unsere Gäste
von KdF. scheinen in kurzer Zeit recht gut
Schwäbisch gelernt zu haben, denn sie kamen
gut mit. Die frohe Stimmung im Saal war
der Dank für die viele Arbeit und Mühe, die
die Vorbereitung dieses schwäbischen Abends
alle Mitarbeiter gekostet hat.

Das Heim ist die Kraftquelle der Ehe
Kein unüberleZtes Einkäufen— Î otzvenäĵe ttarmonie rwisclien̂ Volinraum

unä LinriclilunZf
Von der Kreispressereferentin der NS . -

Frauenschaft  erhielten wir folgende
Einsendung:

Sie standen alle zusammen in dem vorneh¬
men Laden, das nette, ein bißchen schüchterne
Brautpaar und die stattliche Mutter der
Braut , und alle strahlten vor Freude und
Stolz , als die behäbige, gute Mama würde¬
voll sagte: „Wir möchten ein „komplettes Eß¬
zimmer" aussuchen." Ich erlebt« das Ganze,
als ich mir in der anderen Ecke des großen
Verkaufsraums «in paar kleine Vasen zei¬
gen ließ, und ich hörte genau, wie die Mut¬
ter die solide „Garnitur " aus fournierter
Eiche pries , während die junge Tochter, all«
Schüchternheit vergessend, in Helles Entzük-
ken ausbrach über den Hochglanz der elegan¬
teren Einrichtung aus zweierlei ausländi¬
schem Holz. Ich sah, wie es den Bräutigam
zu dem großen Klubsessel hinzog, der neben
einem Rauchtisch in der Eßzimmerecke stehen
müsse.

Der Verkäufer holte noch ein „vorneh¬
mes" Bild herzu,, ein Fruchtstück mit zur
Einrichtung passenddem Rahmen, das die
Wirkung der Möbel noch herausheben sollte.
Bald kam das große „Geschäft" auch zum Ab¬
schluß: die blanken Möbel in zweierlei Holz
waren gekauft, bas Riesenbüffet und die An¬
richte versteht sich, acht Stühle und ein Aus¬
ziehtisch, der Klubsessel, und paffend zum
Holz der „Garnitur " ein Rauchtisch sowie das
„Fruchtstück".

War es nicht sonderbar, daß ich immer
noch an das Brautpaar dachte, auch längst,
nachdem ich den Laden schon wieder verlassen
hatte? Übers Jahr wollte es heiraten, das
junge Paar , das so solide und nett aussah,
und unwillkürlich mußte ich mir die jungen
Leute zwischen den neuen Sachen vorstellen.
Gewiß, die junge Frau würde Sie neuen
Möbel schonen und sie täglich polieren : sie
sah adrett und ordentlich aus . Den schweren
Klubsessel allerdings konnte sie bet ihrem
Reinemachen kaum von der Stelle rücken!
Ob sie den Platz für die „Nauchecke" über¬
haupt finden würden?

Ach, da durchfuhr mich ein heißer Schreck!
Sie hatten ja ihre Wohnung noch gar nicht!
Wenn sie den Riesenraum nun nicht fanden,
der für diese Möbel notwendig war ? Wenn
das alles nun so aufeinanderstand, wie eben
im Laben? Und Raum und Möbel, und Ta¬
pete und Bild, das paßte dann alles gar nicht

zusammen? Ob die junge Frau sich dann
überhaupt glücklich fühlt in ihren „paffen¬
den" Möbeln? Paßten die Möbel denn nur
zusammen, oder paßten sie auch zu ihr?

Da ging mir auf, wie anders Sie heutige
Frau ihr Heim jetzt gestalten müsse! Was ist
ein Heim? Ist es nicht Kraftquelle für Mann
und Frau ? Ich dachte an den vom Nachbar¬
tischler gefertigten Bücherschrank meines
Großvaters bei mir zu Haus . Dachte an die
reinen Maße des Möbelstücks, an seine kleine
liebe Verzierung . Ja , hier war zugleich
Ruhe und heitere Erholung ! So stand er und
steht noch durch die alten Zeiten und dient
aufrichtig seinem Zweck.

Aber die neuen Möbel, die sich die jungen
Leute da kauften, waren nicht zweckvoll. Spie¬
gelte diese ganze blanke Eßzimmereinrich¬
tung nicht eine andere Zeit vor, in der „die
Vornehmen" große Gesellschaften gaben und
große Essen, und daher den nötigen Raum
für die nötigen Dinge dazu brauchten? Nein.
Gesellschaftsdamewürbe meine junge Frau
ja bestimmt nicht werben, und nun — log sie
mit ihrem neuen Büffet ! Wahr und echt sein,
ist bas nicht die erste Anforderung unserer
Zeit, daher auch unseres Heims? Warum
müssen die Frauen nur haben, was „man"
braucht, und nicht das. was sie brauchen.
Warum besinnen sie sich nicht auf ihre richtige
Würde und sind die echte Frau eines Arbei¬
ters , eines Angestellten, eines Künstlers,
eines Bauern , was es auch sei, um ihren Be¬
dürfnissen angepatzt ihr Heim zu „gestalten?"

Und welche Ausgabe wird meiner jungen
Frau denn nun zufallen nach ihrer Heirat?
Wird sie nicht in erster Linie in ihrem Heim
Mutter sein? Ja , ihre Kinder werden hier
geboren und erzogen! Hier erfühlen sie zu-
zuerst Harmonie ober Disharmonie ihrer Um¬
gebung. Die ersten Eindrücke und Bilder
werden sich ihnen hier «inprägen : welch un¬
geheure Bedeutung ist dem beizumeffen bei
der Wesensbildung eines Kindes! Sei die
Wohnung nun „arm" oder „reich", bas Beste
könnte sie immer haben, bas Wichtigste zu¬
gleich für die Kinder : Sie könnte wahr sein,
rein und edel, echt und schlicht!

Es sollte nicht mehr so viele geben, die es
meiner jungen Frau gedankenlos nachma-
chen! Große Besinnung tut not, auf das, was
die deutsche Frau aus ihrem Heim noch zu
schaffen hat. L. D—K-

komon von Katrin î ollonr!

§llovorlght bv Verlas Knorr L Hirib GmbH.. Müniben
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-.Schwächling. Feiger, dreckiger Hund"
fluchte O'Rorke. Hatte ihm das Gefängnis
so zugesetzt, daß er den Mund austat . Be-
reute er seine Verschwörung mit den auf¬
ständischen Grenzstämmen? Oder wollte er
-sich nur in Sicherheit bringen? Zugleich aber
beruhigte O'Rorke sich. Sollte Bahadur Khan
nur verraten , was er wußte. Allzuviel wußte

j-er nicht, dafür war beizeiten gesorgt worden.
'M )er die Fäden in der Hand hielt, wer dieses
-sgefährliche. halsbrecherische Spiel entfacht
'hatte , das ahnte er nicht, das wußten auf
-?der ganzen Welt nur zwei Leute außer ihm,
,1md einer von ihnen saß neben ihm. Er
blickte schnell und wie von ungefähr in den
Autospiegel, in dem er das Gesicht Gulbaz'
sehen konnte. Wie lange war dieser nochsicher?

' Bahadur Khan konnte Gulbaz iden-
^Ilfizleren, wenn es nötig sein sollte. Gulbaz
chatte damals persönlich mit ihm verhandelt
und für eine große Belohnung seine Mithilfeerkauft.

„Laß ihn reden", sagte O'Rorke mit ge-
^Melier Gleichgültigkeit, „laß ihn reden."
^ ..Dann sind wir alle geliefert. Herr." >>

' O'Rorke lachte nur.
' Plötzlich aber wurde er wütend.

„Alles", sagte er, „alles kommt nur von
der verdammten Schweinerei, die ihr an¬
gezettelt habt. Wer hat damals den Befehl
gegeben zu schießen?"

„Nicht ich habe geschossen", verteidigte sich
Gulbaz. „nicht ich. Herr. Aber der Befehl
lautete : Falls Erpressung nicht gelingt, eine
Kugel."

Das war wahr . Daker hatte sich nicht er¬
pressen lassen, hatte widerstanden.

„Was nun. Herr?" fragte Gulbaz. „WaS
nun ? Wir warten alle auf Ihre Befehle. Wir
sind in Gefahr. Sie sind aus unserer Spur.
Der Deutsche hat alle hinter sich. Sie wer-
den uns jagen wie die Hasen."

„Verschwinde!"
„Meine Größe ist mein Verderben. Sie

kennen mich jetzt."
„Geh über die chinesische Grenze."
„Auch dort sucht man mich. Herr, ich

brauche Geld, um mich unsichtbar zu
machen."

„Du wirst es bekommen." sagte O'Rorke,
ohne mit der Wimper zu zucken, und wandte
den Wagen. „Jetzt steig aus . . . Verbirg dich
irgendwo und lasse es dir nicht wieder ein-
fallen, dich in meiner Nähe herumzutreiben,
bis ich dich rufe."

Gulbaz senkte schweigend den großen Kopf.
Der Wagen hielt vor einem kleinen buddhi¬
stischen Tempel, und etwas später verließ ein
idiotisch aussehender, ungeschlachter Mann
das Gebetshaus.

»

Tief in Gedanken versunken, fuhr O'Rorke
zurück nach Bombay.

Der Boden brannte ihm unter den Füßen.
Warum war er überhaupt in dieses ver¬

dammte Land gekommen, anstatt in aller

Ruhe seine Geschäfte von Europa aus zu
betreiben?

Aber hatte er nicht immer das persönliche
Abenteuer geliebt? War nicht immer die Ge-
fahr seine beste Freundin gewesen?

Und jetzt?
Unweigerlich mußten die von der Polizei

aufgenommenen Spuren nach dem riesigen
Gulbaz und dem Mörder Hubert Bakers zu
ihm führen.

Sein Verstand arbeitete schnell, klar und
scharf. „Nimm das nächste Schiss" sagte eine
innere Stimme , „und verlaß Indien . Rübe
dich eine Zeitlang aus , bis Gras über d!e
Sache gewachsen ist. Und wenn kein Schiff
geht, dann chartere dir ein Flugzeug, nicht
lange, du bist in China und in Sicherheit."

Aber sein verletztes, gekränktes Gefühl,
seine Eitelkeit, sein Glaube an sich selbst, der
durch Lilian und die Ereignisse der letzten
Tage eine so empfindliche Scharte erhalten
hatte, verlangten nach neuer Selbstbetäti¬
gung. Die Frau , die er begehrte, war ihm
entkommen, sein Geld hatte er verloren, eine
Gelegenheit für neue Geschäfte gab es vor¬
läufig hier nicht, weil Lambertz alles ver-
eitelt hatte und nicht eher Ruhe geben würde,
als bis er seinen Verdacht auf lhn gerecht¬
fertigt sah.

Oh. sie sollten es büßen. Dafür wollte er
sorgen, und wenn er das Leben dabei wagte!

Grübelnd saß er eine ganze Nacht über
neuen Plänen . Vorsichtig genug, sein frühe-
res Leben in aller Ruhe weiterzuführen, war
er ins Taj -Mahal -Hotel zurückgekehrt. Stand
er schon unter Bewachung, gut. dann wollte
er keinen Anlaß zum Zugreifen geben.

Gulbaz? Das war ein wunder Punkt ! Er¬
wischte man ihn. würde er vielleicht sprechen,
dann würde ei sür O'Rorke an keinem

Flecken der Welt mehr Ruhe geben. Ter
andere? Auf ihn meinte er, sich verlassen zu
können. Am besten, er nahm ihn mit. sollte
es zur Flucht kommen. O'Rorke überlegte
lange. Konnte er Gulbaz noch irgendwann
gebrauchen? Nein, er hatte es selbst gesagt. '
sein auffallender Körperbau war sein Ver-1
hängnis . ;

Schon am nächsten Morgen würde maaj
einem zuverlässigen Mann einen Zettel ins
die Hand drücken, aus dem als einziger Buch- '
stabe ein ,.G" gemalt war . aber hinter diesem'
Buchstaben würde sich ein Kreuz befinden. . .i

Damit war die Gefahr beseitigt, daß Gul-f
baz sein Wissen auskramte . Einer weniger.
Schade. Aber bei diesem Metier nicht zu ver¬
meiden.

Jetzt kam eS nur darauf an. sein Gehirn
anzustrengen, um einen letzten Coup zu
landen, der ihn in den Besitz von großen
Mitteln setzte. . . dann , dann konnte man
sür einige Zeit in einem hübschen Sana¬
torium sich ein bißchen von den Anstren¬
gungen erholen. Schön, wenn dieser Coup,'
an den er dachte, ein paar anderen Leuten
etwas kosten würde, wenn er Lilian oder
Lambertz einen Denkzettel gab, am besten
allen beiden. So sann O'Rorke. Und er
war vernünftig und kaltblütig genug, ein
Flugzeug startbereit in einem Versteck zw
halten.

Eine von diesen zwei Möglichkeiten. daS
wußte er. würde er ausführen , entweder sich
dem Zugriff der Polizei entziehen oder . . .
die anderen vernichtend treffen. Jedenfalls
würde es niemanden in der Welt gelingen,
ihn zu fangen und zu überführen. Neue
Kraft, neuer Tatendrang erwachte in ihm,
und wieder einmal hatte er alle Fäden in
der Hand, während die anderen sich in
Sicherheit wiegten und an eine baldige Ge¬
rechtigkeit glaubten. (Fortsetzung solgt.1,- <
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Die Zwetschgenernte
darf keinen Schaden nehmen!
Sofortige Spitzung gegen den Rnßta«

notwendig

M N8väk >.

8<1»>VÄrLe8 ürett

Die ObsternteauSsichtcn sind Heuer zwar
mach in Liebelsberg  bescheiden zu nen¬
nen , trotzdem wurde es dankbar begrüßt , daß
die Fachschaft Obstbau  dieser Tage
'eine Obsterzcugerversammlung und einen
Rundgang durch die Obstanlagen unter fach¬
kundiger Leitung dnrchführte . Vezirksfach-

"wart Hanselmann,  Liebelsberg , konitte
die Kreisbaumwarte Wibmann.  Calw
und Walz,  Alteustcig sowie Baumwart

,Kopp,  Calw begrüßen , die alsbald auf den
Obstfeldern praktischen Anschauungsunter¬
richt erteilten . Bei der anschließend im
»Hirsch" gehaltenen Versammlung sprach
Kreisbaumwart Wiümann  über die dem
heimischen Obstbau gestellten Aufgaben und
verwies hierbei besonders auf das Gebot der
Sortenverminderung und Erzeugung aus¬
schließlich hanüelsfähiger Ware-

Kreisbaumwart Walz  zeigte im Hinblick
auf unsere Außenhandelsbilanz die Ver¬
pflichtung des Erzeugers auf, den deutschen
Markt hinreichend und gut mit Obst zu be¬
schicken, eine Aufgabe , die bei dem rei¬
chen und gepflegten Angebot der auslän¬
dischen Konkurrenz gewiß nicht leicht ist, aber
erfüllt werden muß . Auf eine Anfrage des
Bezirksfachwarts betr . Gesunderhal¬
tung der Zwetschgenernte  empfahl
Kreisbaumwart Walz dringend , dem be¬
obachteten Befall durch Fusikladium bezw.
Blattläuse sofort mit einer Spritzung
sämtlicher Zwetschenbäume  mit
1H Kupferkalkbrühe und 1 kg Schmierseife
auf 190 Liter Master zu begegnen - Nur auf
diese Weise kann der sog. Nußtau bekämpft
und eine gute Tafelzwetschgenernte gesichert
werden ! — Rundgarig wie Versammlung ga¬
ben den Erzeugern in vielfacher Hinsicht
wertvolle Aufschlüsse über das Erzielen
markt - und handelsfähigen Obstes.

Partei und VressenaKwuKS
Auskunft erteilt das Gaupresseamt

Die Reichspressestelle der NSDAP , ver¬
öffentlicht folgenden Hinweis : Der nächste
vom - teichsverband der Deutschen Presse
vorgesehene Einstellungstermin für Schrift-
lecker in der Ausbildung bei Tageszeitungen
ist - er 1. Oktober d. I.

Junge Nationalsozialisten , die Liebe zum
Journalismus und die erforderlichen wis¬
sensmäßigen Voraussetzungen (möglichst
durch Reifezeugnis nachgewiesen) für den
verantwortungsvollen Beruf des Schrift¬
leiters besitzen, melden sich schriftlich
beim Gaupresseamt  der NSDAP .,
besten Nachwuchshauptstelle Auskunft in
allen Prestenachwuchssragen gibt und ge¬
eignete Bewerber bei der Suche nach einer
Ausbildungs -Stelle  in einer Tages-
zeitung unterstützt.

LMonen Lütter suc/tten r'n cken tetsten
/aüren ckie nenerrie/tteken 24 060 Lttss - nnck
öeratungsstel/en cker LLV. /ü'r Lutter unck
Lrnck au/ . Visse 2a/ck entsprlc/tt fast cksr Le-
vM -eruug oo» Lostwecken unck iVorieegen.

BdM , Untcrga « Schwarzwald (401). Un¬
tergauführerin. — 1 . Betrifft : Frei¬
zeitlager und Sommerfahrteu . Die Anmel¬
dungen für Lager und Fahrten sind so rasch
wie möglich hierher zu schicken. — 2. Betrifft:
Lagerkarten . Die Grnppenführerinnen haben
die Lagerkarten , die sie nicht mehr brauchen,
umgehend an den Untergau zurückzngeben . —
3. Betrifft : JMB -Verpflichtung . Die JMB-
Anwärterinnen ds . Jahres werden im Okto¬
ber verpflichtet Bis zum 16. 9. 1938 meldet
jede JMB .-Gruppenführerin die genaue An¬
zahl der IMV .-Anwärterinnen ihrer Grup¬
pe, — 4. Betrifft : Meldungen . Diejenigen
Mädel - und JM .-Gruppenfnhrerinnen . die
die Meldung über die Anzahl der über 17-
jährigen Mädel bzw. über die Anzahl der
JM -Anwärterinnen , die zur Verpflichtung
im Oktober keine Uniform selbst anschaffen
können , immer noch nicht gemacht haben , hole
diese umgehend nach. — 5. Betrifft : Forma¬
tionsurlaub . Vom 1. 8. bis 1. 9. 38 wird in
allen Eiilhciten von JMB . und BdM . kein
Dienst durchgeführt.

Unsinniger Pflanzenraub
Aus dem ganzen Schwarzwald wird neuer¬

dings von unsinnigem Pflanzenraub
berichtet . Autos und Motorräder tragen oft
bündelweise abgerissene Pflanzen und Wild¬
lingsblumen , darunter so wasserhaltige (Fin¬
gerhut !). daß ein Heimbringen gar nicht
möglich ist, weil sie nach kurzer Zeit verwel¬
ken. Wenn das Vorkommen der charakteristi¬
schen Schwarzwaldblume des roten Finger
Huts dank der Schutz- und Pslegemaßnah-
men auch wieder häufiger geworden ist, so ist
doppelte Aufmerksamkeit gegen ueuerlich«
Ausrottungsgefahr geboten . Das Reichsua-
turschutzgesetz stellt bekanntlich Pflauzcnraub
unter schwere Strafe!

Die Maul - uud Klauenseuche ist nener-
diugs in Ehningen Kreis Böblingen und in
Hildrizhausen Kreis Herrenberg ausgebro¬
chen.
T^ l' e ivirci cias

Wetterbericht de» StelchSwcttervtenttcS
Ausaabeort StiiUaart

Herausgeaeben am Monta«. t. August. 21.SV Ubr
Vorhersage für Dienstag : Zeitweise heiter,

aber - »rübergehende Gewitterstörungen.
Warm uud meist schwül. Schwache Winde
aus wechselnden, meist östlichen Richtungen.

Vorhersage für Mittwoch : Nicht ganz be¬
ständig , aber vorübergehend freundlich und
immer noch warm.

Während sich vom Inland bis nach West¬
rußland hoher Druck aufbaut , wird die
Druckverteilung über Süddcutschland und
Frankreich sehr flach. Unter dem Einfluß
einzelner auf der Südseite dieser Hochdruck¬
brücke erkennbarer Störungen werden Ge¬
witter austreten . Eine durchgreifende Ver¬
schlechterung der Wetterlage ist aber nicht zu
erwarten.

Höhensreibad Stammheim : Master 82 Grad
*

Neuenbürg , 1. August . Im Eyachtal wirb
gegenwärtig eifrig an den Probelöchern für
die geplante Sperrmauer gearbeitet . Am
linken Talhang ist der mächtige, festgepackte,
grobschüttige Gehängeschutt in zwei, rechts in
drei Anschnitten aufgeschlossen. Teilweise
wurde Ser anstehende Buntsandsteinfels erst
in. acht bis zehn Meter Tiefe erreicht . Die
Probelöcher zeigen , baß der ganze D- lgrund
unter Schotter begraben ist, der namentlich
von Hochwasser herangetragen und ausge¬
breitet wurde.

Freudeustadt , 1. August . Im festlich ge¬
schmückten Sitzungssaal des 'Finanzamtes
fand die feierliche Amtseinsetzung des neuen
Amtsvorstandes , Regierungsrat Dr . För¬
ster durch Präsident Kopp vom Oberfinanz¬
präsidium statt.

Der Vetriebsfiihrer eines schwäbischen
Musterbetriebes sagt:

„Mein Bestrebe « war von jeher , ein kame¬
radschaftliches Verhältnis zwischen Betriebs¬
führung , Angestellten und Arbeitern herzu-
stcllen. Ich ließ mich dabei von der Er¬
kenntnis leiten , daß arbeitsfreudige Mit¬
arbeiter das höchste Kapital darstellcn , das
ein Betrieb überhaupt besitzen kann."

An anderer Stelle heißt es: „Daß eine
gesund« Sozialpolitik zwangsläufig die beste
Wirtschaftspolitik ist. hat sich bei uns von
jeher gezeigt. Unsere Waren stiegen von
Jahr z« Jahr in der Qualität ."

I « Leistungskampf der deutsche« Betriebe
entwickelt sich zwangsläufig eine zur höch¬
sten Leistungssteigerung  bereite
Gemeinschaft.

Renningen , 1- August . Von prächtigem
Wetter begünstigt wurde gestern das neuer¬
stellte Freibad eingeweiht . In langem Fest¬
zug zogen die Schüler und die Vereine vom
Rathaus zum Freibad , wo sich viele Gäste
eiugefunden hatten , als der Zug einmar¬
schierte. Die Gemeinde hat für den Sonntag
2899 Eintrittskarten verkauft , so daß mit den
Dauerkartevinhaber » und den Ehrengästen
— ohne die Schüler — rund 3000 Gäste in
dem Bad waren.

Slt LMesimprjiari Ml - kt
Heute begeht Generalmajor «. D. Heinz

von Hoff  in Stuttgart seinen 70. Geburtstag.
Generalmajor v. Hoff führte zuletzt die 61. Land-
«ehr -Jnf .-Brigade und die 242. Jnf .-Brigade.
Nach dem Krieg war er bis 1S2l Ehes des Heeres-
AbwicklungsamtesWürttemberg.

Im Anschluß an eine Schlachtfelderfahrt nach
Frankreich und Belgien, die rund 200 Frontsol¬
daten des ehemaligen Bayerischen Jnf .-Reg. 16
.List" durchführten, besuchten die Teilnehmer auf
der Rückreise auch die Stadt der Ausländsdeut¬
schen. Bei einem kameradschaftlichen Beisammen¬
sein wurde mit Stolz des Führers gedacht, der
bekanntlich selbst in den Reihen dieses Regiments
gekämpft hat.

vuroü Lo/rnersparnis , Leibsttrtt/e nnck e/rren-
anttttc/ie Lek/er wrircierr allein inr Vau Löln-
^ao/ts » ckurc/i ckrs LLV . 196 Lauser ssbaut.
19 788 bau/ä'Wgs lVaünunAS» unck Lauser
wurcke-r vom 1. 1. 36 brs 30. 9. 37 i»r ganse«
Leieü in sesetst.

l)a8 sileuezte in ftürre
I-ottitv Lrvixiüs «« ans aller Welt

Zur letzten Vorstelluug im ersten Zyklus
der Bayreuther Festspiele , zur „Götterdäm¬
merung" waren der Führer und Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels gestern wieder nach Bay¬
reuth gekommen. Sie wnrben bei der An-
und Abfahrt stürmisch begrüßt.

Rach mehrwöchigem Anfenthalt in England
ist am Montag abend der englische Agent bei
der Regierung Nationalspaniens Sir Robert
Hodgsou nach Spanien znrückgekehrt.

In einer amtliche« Verlantbarnng faselt
Moskau ernent von japanischen Grenzverlet¬
zungen in Fernost und gibt eine gewundene
Erklärung über seine Niederlage aus mand-
schnrischcm Gebiet Der Sowjetgcschäftsträs
ger in Tokio ist, so schließt die Berlantbarung,
angewiesen worden, bei der Toikoter Regie¬
rung „energisch zu protestieren".

(MrauOte AimgermillelWe
famMlu!

Für die Belieferung der Landwirtschaft
mit Tüngermittcln finden Düngermit¬
telsäcke aus . Natronzell  st off  Ver¬
wendung . Diese Säcke müssen der Volks¬
wirtschaft unbedingt zur weiteren Verwen¬
dung wieder zugeführt werden . Diese Säcke,
die einen außerordentlich wertvollen
Altstoff  darstellen , sollen keinesfalls ver¬
nichtet oder weggeworfen werden . Am zweck¬
mäßigsten wäre es, wenn in jeder Orts¬
bauernschaft , soweit dies noch nicht ge¬
schehen ist, eine Sammelstelle - für solche
Säcke eingerichtet würde.

Das Handwerk
im Kammerbezirk Reuklingen

Di« Handwerkskammer Reutlingen, deren Be¬
reich 17 Kreis« umfaßt, übergibt der Oeffentlich-
keit ihren Tätigkeitsbericht  über vaz ab-
gelaufene Geschäftsjahr. Aus einem einleitenden
Artikel ist die im allgemeinen gute Beschäfti-
gungslage des Handwerks namentlich in den
Städten des Kammerbezirksersichtlich. Die Besse¬
rung der wirtschaftlichenLage geht am deutlich¬
sten auch daraus hervor, daß die Konkurse
und Vergleichsverfahren erheblich
zurückgegangen  siitt », denn nach einer
Äcbersicht war das Handwerk im Jahre 1936 an
der Gesamtzahl der Konkurse noch mit 31,4 Pro¬
zent beteiligt, während im vergangenen Jahr die¬
ser Anteil auf 19,7 Prozent sank. Ein kurzer
Lagebericht über die einzelnen Handwerkszweige
vervollständigt daz Bild.

8cdon deacklet?
In dem bekannten Spezial - Haarwaschmittel
.ttelipon ", welches 30 Psg . kostet, sind stets
2 abgeteilte Waschpulver, sodaß also einmal
Haarwaschen auf nur 15 Psg . kommt. — Für
ganz Sparsame gibt es sogar ein 10^ ttelipon
mit 1 Waschung. Ueber die heilsame Wirkung
desitelipons auf die Kopshaut
u. die wunderbare Verschöne¬
rung des Haares freuen sich die
kielipon - Verbraucher. Neh¬
men Sie zur nächsten Haar¬
wäsche ds. geldsparcnde Mitte»

Ausdrücklich

Helipon
verlangen!

^Ü.-̂ rvsss^ ürltemdsrxU. m.b.ü. —OesLwtlsituvA:
6 . Losxver . LtuttßLDk. ^ rioärietiLk 'Lliv 13.

VsrlkZslsiter uoä veraolv . LeürikUeitsr lilr ilso 6esLmt-
äsr öedvLrrvLlä -WLetkt villscbüslUied

b' risörieb ÜLvs Lodvsls,
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L.. OsrseblLzer 'scbs Kucblirucksrsi.
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Hirsau , den 2. August 1938

Todesanzeige
Meine lieb« Frau , unsere gute, treubesorgte Mutter

und Großmutter

Paiili«e Eritzmn«
geb. Dieelamm

durste am Sonntag abend im Alter von 79 Jahren
nach kurzer schwerer Krankheit heimgehen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
-amilie Ernst Lritzmann

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Altburg , den l. August 1938

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz,

liche Nachricht, daß unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Schwager

Martin Reute
Schneidermeister

unerwartet rasch durch einen Herzschlag im Alter von
71 Jahren sonst entschlafen ist.

Die trauernde « Hinterbliebenen
Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr

Nagold
, den 2. August 1938Ealw

Danksagung
Für die warme und tröstliche Anteilnahme anläß

lich des Heimgangs unserer lieben Frau und Tochter

Sophie Baumau»
ged. Bretschn«» er

sage» wir herzlichen Dank
Im Namen der Hinterbliebenen:

der Gatte: Jakob Baumann
die Mutter: Sophie Breisrhneider

Frisch eingetrossen:
Neues Delikatest-

SauMM
bei

K. Otto Binxon
Fernruf 471

Sonnige

S-Zimmer-
Wohnung

auf Oktober zu mieten gesucht.
Angebote unterA. 1 . 178 an die

Geschäftsstelle ds. Bl.

Sie sind Geschäftsmann
Ein Mann , der vorwärts streben muß. Bedienen
Sie sich also des wirksamsten und energischsten
Werbemittels , der Zeitungsanzeige , und machen
Sie durch ihren Mund die Oeffentlichkeit auf Ähr
Geschäft und seine Angebote öfters aufmerksam.

Stadt Ealw

Miiiierberlliuligsftlllldl!
morgen Mittwoch nachmittag L—4 Uhr im Gebäude des

Jugendamts , Vahnhosstratze 42.

ikols
mrxtsrn unct bsksgliLtt

koto -vroxeri « Lernsckorkk

Neues

Delikatetz-
Sauerkraut

eingetrossen bei
Fr . Lamparter

i-iirsau — (.Isbsnrsll , sllcll.
iiüNvnlsgs , WalclnLbs gs-
gsn bar ru kauksn  gs-
s uv b1.

Ddsockor6 r««tder
8ttunmdsim

bsi ^ uttsnbsussn

Guterhaltcner

8i»der-K«ftem»z«
wird verkauft

St . Wendelstrabe 17

ksnken 8ie günsttg iw

storbgssviiükt
Iabnkokstr.

Verkaufe am Donnerstag,
4. August , abends 6 Uhr meine

Frucht
(Roggen und Haber) auf dem Halm.

Zusammenkunft am unteren Grii-
nen Weg

Frau Reutschler
Hengftettersteigo

rcnnstt besvrtrg»

lmlr (»EraaNomarks^
ovcd8. »xkrs kn Tuben

Oegvn Pickel, ^ ikorrel' Venv5 5täcks-X»s
bercklsunigteWirkung«kurck Venu §»!
<rv,1ekr,Wa,,as V.ö0, 1.3S, 2.20?

vrox . öern5äorkk, Üslinlioksti'. 19,
Lsrl 1-tvderueU: Vrox. ttimperlck
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